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Deutſches Reich.
Halle a. S., 24. November.

Die Verſtändigungsverſuche. Die deutſch-konſer-
vative Fraktion hat in ihrer Sitzung am Sonnabend
faſt einſtimmig beſchloſſen, ſofort für die zweite Leſung des
Zolltarifs einen Antrag einzubringen, durch den die J nd uſtrie-
zlle der Abſchnitte 17 und 18 des Zolltarifentwurfs

um durchſchnittlich 25 Prozent gegenüber den Kommiſfions
beſchlüſſen herabgeſetzt werden. Außerdem iſt in Aus
ſicht genommen, durch einen weiteren Antrag die Zölle a uf

die Erzeugniſſe der chemiſchen Jnduſtrie
w weſentlich herabzuſetzen oder aufzuheben. (Die Abſchnitte 17

und 18 des Zolltarifentwurfs enthalten unedle Metalle und
0, Waaren daraus, ſowie Maſchinen, elektrotechniſche Erzeugniſſe,

Fahrzeuge mit einem Worte: die Eiſenzölle.)
Vom nationalliberalen Abgeordneten Paaſche iſt zum

g 12 des Zolltarifgeſetzes dem letzten dieſes Geſetzes der
Montag zur Berathung kommt, folgender Antrag geſtellt
Der geitpunkt, mit welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, wird

hurch taiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths
beſtimmt.“

In die Verſtändigungskommiſſion ſind vom Centrum
außer den W 7 Spahn und Herold auch die Herren
Speck und Gröber als Vertreter Süddeutſchlands ent
ſandt. Da das Centrum immer noch nicht einig über ſein
Vorgehen iſt, ſo wollte es auch am geſtrigen Sonntag Vormittag

zur Berathung S Die Mehrheit dieſer Partei
1 will an den Mindeſtzöllen für Vieh und Fleiſch feſthalten,

z unter weſentlicher Herabſetzung der von der Kommiſſionh ſſenen Sätze. Die erſte Beſprechung der Kommiſſion
mit dem Reichskanzler Grafen Bülow fand Sonnabend
Abend 9 Uhr ſtatt

Die Räumung Shanghais begann am Sonnabend mit
der Zurückziehung der japaniſchen Truppen.

Karl Peters erwidert auf die Erklärungen des Vaters
und der Gattin des Herrn Bronſart v. Schellendorff Folgendes

„Jch nehme die bona des beider Erklärungen als ſelbſtverſtändlich
an, möchte aber bemerken, daß die Quellen, welche mir Herrn Bronſart
von Schellendorff als Urheber der TuckerBriefLegende angaben, ſo
glaubwürdig ſind, daß mein Verdacht naturgemäß auf ihn gelenkt
werden mußte. Da ich ſelbſt wegen Verjährung nach fünf Jahren eine Klage
gegen Herrn Bronſart v. Schellendorff, die ich durch den Rechtsanwalt Sello
in Berlin eingeleitet hatte, nicht durchführen kann, bleibt als einziger
Weg zur Aufklärung des Thatbeſtandes eine Anklage gegen mich,
wobei Herr Bebel als zwangseidlicher Zeuge vernommen werden kann.
Jch würde bedauern, irgend Jemand mit meinem Verdachte Unrecht zu
thun, darf indeß bemerken, daß ich in der Lage bin, bei einem öffent
lichen Verfahren Thatſachen bekannt zu geben, welche, ganz abgeſehen
vom Tucker-Brief, die Glaubwürdigkeit des Leutnants a. D. Bronſart
v. Schellendorff in Frage zu ſtellen geeignet ſind.“

Wenn Herr v. Bronſart aus Afrika zurückkehrt, wird er
nun wohl klagen müſſen.

Staatsdarlehen an Pferdezüchter. Der Landwirthſchafts
miniſter hat ſie auf Antrag einzelner Landwirthſchaftskammern
bereit erklärt, Staatsdarlehen an Pferdezüchtereien, welche in
den Kammerbezirken gegründet werden, nur nach Anhörung der
Landwirthſchaftskammern zu bewilligen und durch dieſe aus-
zahlen zu laſſen. Die Kammern haften dem Miniſterium für

die Rückzahlung der Darlehen.

Der Meiſtertitel. Zur Frage der Führung des Meiſter
titels liegt ein neuer Erlaß des Handelsminiſters vor. Es
heißt darin u. A.:

„Nach 123 der Gewerbeordnung und Artikel 8 des Geſetzes vom
26. Juli 1897 darf den Meiſtertitel in Verbindung mit
einer Handwerksbezeichnung führen, wer entweder die
Meiſterprüfung nach Vorſchrift des 133 beſtanden oder beim
Inkrafttreten dieſer Beſtimmung ein Handwerk ſelbſtändig ausgeübt
hat, wenn er in ſeinem Gewerbe die Befugniß zur Anleitung
von Lehrlingen beſitzt. Die Berechtigung zur Führung des
Titels „Meiſter“ allein oder „Jnnungsmeiſter“ wird
dadurch nicht berührt. Hiernach können diejenigen Handwerker,
welche vor der Meiſterprüfungskommiſſion einer zuſtändigen Jnnung
nach 8 81b der Gewerbeordnung die Meiſterprüfung beſtanden haben,
jedoch am 1. Oktober 1901 ihr Gewerbe nicht ſelbſtändig betrieben,
ſch als „Meiſter“ oder „Jnnungsmeiſter“ bezeichnen zur Führung
des Meiſtertitels in Verbindung mit der Bezeichnung eines Handwerks
ſind ſie dagegen nicht berechtigt.

Der Kaiſer iſt von ſeiner Reiſe nach England Sonn
abend früh 7 Uhr 50 Min. auf Station Wildpark wieder ein
getroffen und hat ſich nach dem Neuen Palais begeben, wo er
Formittags die Vorträge des des Militär KabinetsGeneraladjutanten Grafen von HülſenHäſeler und des Staats
ſekretärs des Reichsmarineamts, Vizeadmirals von Tirpitz hörte.

v Zu dem Jagdansflug des Kaiſers nach Bückeburg erfahren
Berliner Blätter, daß der Monarch am Montag, 24. d. Mts.

z nittags 5 Uhr 30 Min. mittelſt Sonderzuges dort eintrifft und
d am folgenden Dienstag Abends 11 Uhr wieder abzureiſen ge
enkt, Jm engeren Gefolge des Kaiſers werden ſich befinden der
omwandant des Kaiſerlichen Hauptquartiers General der Infanterie

von Pleſſen, der Oberjägermeiſter Freiherr von Heintze, der Chef des
ſ iitärkabinets Generalleutnant Graf von Hülſen-Haeſeler, der
züvertretende Chef des Geheimen Civilkabinets Geheimer
egierungsrath von Valentini, die Flügel- Adjutanten Gene

zalmajor von Löwenfeld und Hauptmann Friedeburg, ſowie
nelbertretende Leibarzt Stabsarzt Dr. Niedner. Außerdem

werden als Jagdgäſte u. A. anweſend ſein der kommandirende General
des ſiebenten Armeekorps General der Kavallerie von Biſſing, und der
Königl. Preußiſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am dortigen
Hofe, Graf Henckel v. Donnersmarck. Der Kaiſer wird am Bahnhofe
in n dem Fürſten Georg empfangen werden. Bei der An
kunft des onarchen wird ferner eine Jllumination der Häuſer
der umliegenden Straßen ſtattfinden, während auf der hrt
vom Bahnhofe bis zum fürſtlichen Schloſſe die Vereine der Stadt
Spalier bilden werden. Bei der Fahrt zur Jagd am Dienstag früh
werden die Schulen und Kriegervereine von Bückeburg und Umgegendin den zu paſſirenden Straßen Aufſtellung rehmen. Am Montag

Abend findet zu Ehren des Kaiſers und der übrigen Jagdgäſte im
fürſtlichen Reſidenzſchloſſe ein größeres Diner ſtatt. Auch nach der
Rückkehr von der Jagd am Dienstag Nachmittag iſt ein ſolches in
Ausſicht genommen an dieſes werden ſich muſikaliſche Vorträge der
fürſtlichen Hofkapelle anſchließen.

Kronprinz Friedrich Auguſt von Sachſen iſt Sonntag Vor
mittag 11 Uhr von Golling aus, wohin er vom Jagdhauſe Unter
wand gebracht worden war, auf dem Wege über Salzburg nach Dresdengbgereiſt Das Befinden des Kronprinzen iſt verhältnißmäßig ſehr

zufriedenſtellend.

Ein Poſener Schloßhauptmann „Graf von
7 -Czapsky“, ſo meldet man, „Mitglied des Herren

auſes und des Kolonialraths, ſoll zum Schloßhauptmann des
zu erbauenden Poſener Schloſſes auserſehen ſein. Man
entſinnt ſich, daß der Graf auf beſondere Einladung hin den
letzten Kaiſermanövern beiwohnte, ein Umſtand, der obiges
Gerücht glaubhaft erſcheinen läßt.“ Aber vorläufig ſtehen von
der Poſener Kaiſerpfalz noch nicht einmal die Grundmauern.

Polizeipräſident von Windheim verläßt, wie ſchon kurz
gemeldet, am 1. Januar 1903 Berlin, um den mit dieſem Zeit
punkt freiwerdenden Poſten des Regierungs W äſidenten
in Frankfurt a. d. Oder zu übernehmen. Wie ſchon früher
mitgetheilt, hat der bisherige Leiter des a
Frankfurt a. O. von Puttkamer Anfang Herbſt
dieſes Jahres ſein Abſchiedsgeſuch bewilligt erhalten. Zu ſeinem
Nach r iſt nunmehr Herr von Windheim beſtimmt worden.
Als Kandidaten für das freiwerdende Polizeipräſidium
werden, nach einem Berliner Blatt, genannt der Landrath des
Teltower Kreiſes von Stubenrauch, der ehemalige Land
rath von Homburg v. d. H., Dr. v. Meiſter, der gegen
wärtige Polizeipräſident von Hannover, Graf von
Schwerin, und der Regierungsrath am König-
lichen Polizeipräſidium Dr. von Steinmeiſter.

Herr von Windheim hat 5 ſeit Langem erklärt, daß ſeine
Nerven den vieljährigen beſonderen Anforderungen, die ſeine
bisherige Stellung mit ſich brachte, nicht mehr gewachſen ſeien.
Den nſch, ihm als Regierungspräſidenten Gelegenheit zu
einer etwas weniger nervös machenden Thätigkeit zu geben,
kommt nunmehr das Entlaſſungsgeſuch des bisherigen Frank-

-furter Regierungspräſidenten von Puttkamer entgegen. Man
dürfte übrigens in der Annahme nicht fehlgehen, daß der
Frankfurter Aufenthalt nur einen Durchgangspoſten für Herrn
von Windheim darſtellen wird. Jn nicht allzu ferner Zeit
wird, wie das „B. T.“ ſogar ſchon verſichern zu können glaubt,
Herr von Windheim wieder nach Berlin zurückkehren, um eine
F ößere Stellung einzunehmen, für die ihn das Kaiſer-iche Vertrauen auserſehen hat.

Der Miniſter des Dur uſes Herr von Wedel ge
denkt nämlich, wie die „Tgl. Roſch.“ aus beſter Quelle erfährt,
aus Altersrückſichten zurückzutreten und als ſein Nachfolger
wird in unterrichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit Herr von Wind-
heim genannt.

Herr von Windheim iſt ein Kind unſerer Heimathprovinz Sachſen.
Er iſt 1858 als Sohn des Amtraths v. Windheim in Oſchersleben ge
boren. Seine Ausbildung erhielt er auf der Kgl. Landesſchule Pforta,
in Bremen, München und Bonn betrieb er ſeine juriſtiſchen Studien
und wurde in der letztgenannten Univerſitätsſtadt mit unſerem jetzigen
Kaiſer, der damals die Rheiniſche Hochſchule beſuchte, perſönlich bekannt.
Daß Herr v. Windheim ein Korpsbruder des Kaiſers ſei, wie vielfach
erzählt wird, iſt durchaus falſch während der Kaiſer der Bonner
„Boruſſia“ angehört, iſt Herr von Windheim bei den Göttinger
„Bremern“ und den Münchener „Franken“ aktiv geweſen.

Der Regierungspräſident von Liegnitz, Dr. jur. Wilhelm
v. Heydebrand und der Laſa, der, wie mitgetheilt, in den
Ruheſtand zu treten gedenkt, iſt erſt 53 Jahre alt. Er iſt Beſitzer des
Rittergutes Naſſadel im Kreiſe Namslau und war bis 1884 Landrath
dieſes Kreiſes. Dann wurde er vortragender Rath im Miniſterium
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, 1889 aber Regierungs
präſident in Königsberg. Von dort wurde er ſpäter nach Breslau
verſetzt. Er vertrat als Mitglied der konſervativen Fraktion den Wahl
kreis Brieg-Namslau von 1884 bis 1889 im Reichstage und den
ar WartenbergNamslauOels 1879 bis 1893 im Abgeordneten

auſe.
Eidesleiſtung des Erzbiſchofs Dr. Fiſcher. Der Erzpbiſchof

Dr. Fiſcher-Köln legte Sonnabend Vormittag in die Hände des päpſt
lichen Nuntius Macchi in München den Eid ab. Bei dem feierlichen
Akte waren als Zeugen Domherr Blanc und Domvikar JanſenKöln
zugegen.

Die philoſophiſche Fakultät der Straßburger Univerſität hat
zum Erſatz für den nach Heidelberg berufenen Profeſſor Windelband
einen katholiſchen Gelehrten, Profeſſor Bäumker in Bonn, neben
dem proteſtantiſchen Profeſſor Eucken in Jena vorgeſchlagen. Die
„Germania“ iſt mit dieſen Vorſchlägen ſehr zufrieden ſie bezeichnet
Bäumker als „einen hochangeſehenen gläubigen Katholiken“, und Eucken
als einen der vorurtheilsfreieſten, auch katholiſches Leben nach beſten
Kräften würdigenden Proteſtanten.“ Wenigſtens hat diesmal die
Fakultät die Ernennung zu verantworten.

Stimmungsbild aus dem Reichstage. Die ganze
Sitzung des Reichstages am Sonnabend wurde ausgefüllt
durch die Beſprechung der ſozialdemokratiſchen Jnterpel

lation über die polizeilichen Mißgriffe, die in
allen Theilen des Deutſchen Reiches in letzter Zeit vorge
kommen ſind. Von dem Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts
Dr. Nieberding mußte zugegeben werden, da z reiche
von den Fällen, die der Abgeordnete Heine in ſeiner Rede zur
Begründung der Jnterpellation vorgebracht hatte, zutreffend
dargeſtellt ſeien und daß unbedingt Maßregeln 75 werdenmüßten, ſolchen Ausſchreitungen für die Zukunft mehr entgegen

u treten und ſie J verhindern oder wenigſtens erheblich einzuhräuten. Seine Erklärungen gab er in der beſtimmteſten Form

auch im Namen des Reichskanzlers ab. Der Staatsſekretär ver
wies dann aber auch auf die großen Schwierigkeiten, welche die
Verfaſſung einer reichsgeſetzlichen Regelung des Straf-
vollzuges entge Von den Rednern rParteien wurde gleichfalls anerkannt, daß unbedingt mehr für
den Rechtsſchutz im Reiche geſchehen müſſe, wenn auch vielfach

darauf r wurde, daß der s in ſeiner zweiſtündigen Rede in manchen Fällen die Uebergriffe der Beamten
höchſt übertrieben dargeſtellt habe. Jedenfalls iſt es aber ſehr
zu bedauern, daß die regierungsfreundlichen Parteien es faſt
immer den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten überlaſſen, die
Regierungen über die Mißgriffe ihrer Beamten zu interpelliren.
Es würde ſicherlich von der Regierung lieber geſehen werden,
wenn ſie von anderen Parteien angeregt würde, ſich über ihre Ab
ſichten zur Abſtellung ſolcher Mißſtände auszuſprechen; auch würde
es würdiger für die Ordnungsparteien ſein, wenn ſie es nicht
den Sozialdemokraten für den Rechtsſchutz im deutſchen
Volke zu ſorgen. Der Präſident des Reichstages Grafvon Balleſtrem atte bald nach Beginn der Sitzung das

Präſidium an den Vizepräſidenten Grafen zu Stolberg
abgetreten, war aber nur für kurze Zeit aus dem Saale ver
ſchwunden und nahm dann als einer der aufmerkſamſten Zu
hörer des Abg. Heine am Tiſche des Bundesraths zur Linkender RednerTribüne Platz. Auf den Zuhörer Tribünen befanden

ſich Frl. Dr. Anita Augspurg, die den beſprochenen Fall in Weimar
einer Zeit perſönlich herbeigeführt hatte, und Frau Minna Cauer.
rl. Augspurg bekam recht häufig ihren Namen zu hören, nament
ich aus dem Munde des konſervativen Abgeordneten Oertel,und mußte eine Kritik über ihr Verhalten h Fang laſſen,

die ſie nicht immer angenehm berührt haben wird. Die Reihe
der Redner beſchloß der Abg. Müller-Meiningen, der
weitere Darlegungen über polizeiliche Mißgriffe für die Be
rathung des Etats des Reichsjuſtizamts in Ausſicht ſtellte.
Gegen 6 Uhr wurde die Beſprechung geſchloſſen und die nächſte
Sitzung auf Montag 1 Uhr anberaumt. Die zweite Berathung
des Zolltarif- Geſetzes ſoll dann fortgeſetzt werden.

Aus den Reichstagswahlkreiſen. Jn der „Freiſ. Ztg.“ wird
mitgetheilt, daß der frühere antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Prof.
Dr. Paul Förſter im Kreiſe Halberſtadt-Oſchersleben als Kandidat
aufgeſtellt worden ſei.

Ein neuer Agitationsantrag. Zur zweiten Berathung des
ZolltarifGeſetzes haben im Reichstage Bebel, Stadthagen und Äntrick
folgenden neuen S 11b beantragt: „Von dem Ertrag der auf Grund
dieſes Geſetzes zu erhebenden Zölle ſind alljährlich 100 Millionen
Mark den einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe der Bevölkerung,
mit welcher ſie zu den Matrikularbeiträgen herangezogen werden, zur
Förderung des Volksſchulwefens und zwar ſpeziell
für Anſtellung und beſſere Beſoldung der Lehrer und Unentgeltlichkeit
des Volksſchulunterrichts und der Lehrmittel zu überweiſen.
Dieſer Antrag, der nichts weiter als einen der vielen Agitationsköder,
wie ſie die ſozialdemokratiſche Partei von Zeit zu Zeit darſtellt, mag
vielleicht einem ebenſo leichtgläubigen wie unbewanderten Menſcher
imponiren können, erſcheint aber für jeden Realpolitiker lediglich kindiſch

Die „Vorfrucht“. Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus
Elbing gemeldet

Wie der Führer der hieſigen Sozialdemokraten, Stadtverordneter
König, in einer öffentlichen Arbeiterverſammlung am Mittwoch erklärte,
iſt die hieſige „Alt preußiſche Zeitung“, ein bisher freiſinniges
Organ, der Sozialdemokratie zum Kauf angeboten
worden. Der geforderte Preis ſei jedoch zu hoch, als daß ihn die
Partei bezahlen könnte. Man erwäge daher die Herausgabe einer
neuen ſozialdemokratiſchen Zeitung.Die „Altpreußiſche Jeltung iſt eines der älteſten liberalen

Blätter Weſtpreußens wenn ihr Beſitzer ſie i der Sozial
demokratie zum Kauf anbietet, ſo beſtätigt dieſe Offerte nur
wieder das alte Wort von der „Vorfrucht“. Für den, der die
Entwickelung des Freiſinns zur Sozialdemokratie hin verfolgt,kann dieſer Fall alſo nichts Rcherraſchendes weiter haben.

Die Freiheit der Religionsübung in Mecklenburg hat ſoeben
den Landtag in Malchin, entſprechend dem im Reichstage ange
nommenen Toleranz- Antrag des Centrums, beſchäftigt. Nach einem
Schweriner Reſkript ſoll den Angehörigen der reformirten und
der römiſch- katholiſchen Kirche die öffentliche Religionsübung
in Mecklenburg zugeſtanden werden.

Gegen die Zulaſſung der Männerklöſter in Baden hat in
Karlsruhe eine große Proteſtverſammlung getagt.

Grenzregnlirung. Die Grenze nach Holland ſoll durch eine
holländiſch- preußiſche Kommiſſion regulirt werden, die, wie der „Voſſ.
Ztg.“ gemeldet wird, in Osnabrück zuſammentritt.

Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen hat ſich bereit er
klärt, den Ehrenvorſitz in der zu Pfingſten 1903 für Danzig in Aus
ſicht genommenen Hauptverſammlung der Dentſchen Geſellſchaft für
Volksbäder zu übernehmen.

Verſetzungen von Eiſenbahnbeamten nach der Oſtmark. Aus
Kreiſen, die mit der preußiſchen Eiſenbahn Verwaltung in Fühlung
ſtehen, wird gemeldet, daß zum 1. April n. Js. ein bedeutender Aus
tauſch von Beamten der Eiſenbahn Direktion Poſen gegen Beamte
anderer Dienſtbezirke ſtattfinden und daß dabei namentlich die
Abſicht vorherrſchen werde, Elemente nach der Oſtmark zu bringen,
welche den Poloniſations Beſtrebungen Widerſtand entgegenzuſetzen be
ſonders geeignet und befähigt ſind.



Aufgabe ſeines Lebens an.

Krupp
Der Wirkl. Geheime Kommergzienrath

Friedrich Krupp iſt Sonnabend, 22.
November, Nachmittags 3/, Uhr auf ſeiner
Villa Hügel bei Eſſen a. R. an einem
Schlaganfall geſtorben.

In den Werkſtätten der Krupp'ſchen Fabrik wurde Nach
mittags 6 Uhr folgender Anſchlag ausgehängt:

n Angehörigen der rik theilen wir in tiefem Schmermit, daß unſer hochverehrter und geliebter Herr Krupp heute Rag

mittag 3 Uhr infolge eines Gehirnſchlages geſtorben iſt. Herr
Krupp hat heute Morgen 6 Uhr einew Schlaganfall erlitten. Unter
ärztlicher Hilfe erwachte Herr Krupp wieder zu ziemlich klarem
Bewußtſein, um 9 Uhr begann eine erneute Verſchlimmerung des
Zuſtandes, die um Mittag von den Aerzten als ſehr bedrohlich
erkannt wurde. Es war ein erneuter Gehirnſchlag eingetreten.
Um 3 Uhr verſchied Herr Krupp, ohne daß er das Bewußtſein wieder
erlangt hätte,

Fried. Krupp.
Das Direktorium.

Dieſelbe Mittheirung wurde auch im Fried. Krupp Gruſon
werk in Magdeburg-Buckau gangeſchlagen.

Geheimrath Krupp befand ſich ſeit einigen Tagen nicht
wohl er berichtete darüber an ſeine in Jena bei Profeſſor
Binswanger weilende Gemahlin Sonnabend früh traf dieſe
mit Profeſſor Binswanger auf Villa Hügel ein. Gegen 7 UhrMorgens erlitt Krupp einen Schlaganfall, der eng als
nicht gefährlich bezeichnet wurde. Gegen “/211 Uhr Vormittags
fand eine Verſammlung von Krupp'ſchen Beamten ſtatt, in der
über eine an den Kranken zu entſendende Deputation berathen
werden ſollte. Es wurde dieſer jedoch mitgetheilt, daß das
Befinden des Geheimraths ſich ſo m habe, daß an
einen nicht zu denken ſei. Zwiſchen 3 und 4 Uhr
trat Wan er Tod ein.

er reichſte Mann in Preußen, Friedrich Alfred Krupp, hat
ein Alter von nur 48 Jahren erreicht. Geboren am 17. Februar
1854, übernahm der Enkel des Begründers des größten Gußſtahl
werkes der Erde nach dem Tode ſeines Vaters Alfred Krupp im
r 1887 als einziger Sohn auf eigene Rechnung die Firma

riedrich Krupp. Zu dieſem Rieſenunternehmen gehören außev
großen Eiſenſtein und Kohlengruben, eigenen Hochofenwerken,
Steinbrüchen, einem eigenen Schießplatz bei Meppen die Gußſtahl
fabrik in Eſſen, das Gruſonwerk in Magdeburg und die Germania-
Werft bei Kiel. Krupp war Beſitzer von 547 Eiſenſteingruben in
Deutſchland und einigen bei Bilbao in Nordſpanien. Ein Heer von
faſt 30 000 Arbeitern wird in den Kruppſchen Werken beſchäftigt.
Als Kanonenkönig hat Krupp für ſämmtliche Staaten Europas mit
Ausnahme von Frankreich Geſchütze geliefert.

Krupp war Mitglied des Herrenhauſes und des Preußiſchen
Staatsraths. Dem Reichstage gehörte er als Hoſpitant der Frei
konſervativen von 1893 bis 1898 für Eſſen an. Bei den Wahlen
von 1898 unterlag er mit 27 498 gegen 30 103 Stimmen dem
Centrumsabg. Stötzel. Ebenſo wie Frhr. v. Stumm hat Krupp
keinen Sohn zur Forkführung des väterlichen Erbes hinterlaſſen.

Kurz vor dem Tode Krupps fand noch, wie ſchon oben
kurz erwähnt, eine Kundgebung ſeiner Beamten ſtatt. Wie ein
Drahtbericht meldet, nahm dieſe von mehreren tauſend
Krupp'ſchen Beamten beſuchte Verſammlung zu dem bekannten
Verhetzungs und Verleumdungs- Artikel des „V orwärts“
Stellung. Eine Erklärung, in der auf das Schärfſte gegen
die Behauptungen des „Vorwärts“ proteſtirt wurde, fand An
nahme, und eine Abordnung von drei Perſonen wurde ernannt,
um Herrn Krupp von der Erklärung in Kenntniß zu ſetzen.
Der Tod des Herrn Krupp vereitelte dieſe Abſicht. Ein weiterer
Drahtbericht aus Eſſen meldet

Kurz nach 4 Uhr durcheilte am Sonnabend die Nachricht von
dem Tode Krupps die Stadt, überall große Beſtürzung hervorrufend.
Auf den Straßen und Plätzen, insbeſondere vor den Redaktionen
der Zeitungen, welche die Nochricht! durch Extrablatt bekannt
machten, ſammelten ſich Schaaren von Menſchen und erörterten
die Anfangs vielfach bezweifelte Nachricht. Die Vorſtellung im

Abends aus. Die ſtädtiſchen Gebäude flaggten auf
maſt.
Der Arzt des Verblichenen, Or. Pahl, befand ſich bereits

Freitag Nachmittag auf Villa Hügel, ging in der Nacht nach
Hauſe und weilte ſeit Sonnabend früh am Sterbebette bis zum
Tode Krupps. Auch die beiden halberwachſenen Töchter Krupps
waren an Sterbebette. Der Verſtorbene war bekanntlich ſeit
längerer Zeit her zleidend.
Zu Sonnabend Abend 7 Uhr war eine vertrauliche Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung einberufen,
in welcher gegen die von der ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen
Herrn Krupp ausgeſprochenen Verdächtigungen Stellung genommen
werden ſollte. Der Oberbürgermeiſter eröffnete die Sitzung mit
dem Bemerken, daß er die Abſicht gehabt habe, vorzuſchlagen, Herrn
Krupp telegraphiſch den ehrerbietigſten Gruß
der Verſammlung zu entbieten und ihm mitzutheilen,
daß das Vertrauen der Verſammlung trotz der
gegen ihn ausgeſprochenen Verdächtigungen in
keiner Weiſe erſchüttert worden ſei. Durch den in
gwiſchen erfolgten Tod des Herrn Krupp ſei dieſer Antrag gegen
ſtandslos geworden. Herr Krupp ſei bereits Freitag Abend
gum, erſten Male und Sonnabend Morgen 5 Uhr zum zweiten
Male von einem Schlaganfall getroffen, an deſſen Folgen
er Nachmittags verſchieden ſei. Der Oberbürgermeiſter widmete
dann dem verſtorbenen, um ſeine Vaterſtadt hochverdienten
Ehrenbürger warme Worte dankbarer Anerkennung. Die
Verſammlung gab einmüthig der Entrüſtung Ausdruck über
die dem Verblichenen kurz vor ſeinem Hinſcheiden angethane
Kränkung mit dem Auftrage, der Wittwe des Verſtorbenen
das in nigſte Beileid der r n e der geſammten Bürgerſchaft auszuſprechen und Namens der ſtädtiſchen
Behörden alle diejenigen Vorbereitungen zu treffen, welche zu
einer würdigen Vertretung der Stadt bei den Beiſetzungsfeierlich-
keiten erforderlich ſind. Einem unverbürgten Gerücht zufolge ſoll
den Beſtimmungen eines noch vom Vater Krupps herrührenden
Teſamentes zufolge die Fabrik in Form einer Art
Fideikommiß weitergeführt werden. Zum Chef ſei

e ter Krupps, Herr Arthur Krupp-Berndorf, aus
ehen.

Man erzählt ſich, Krupp habe beabſichtigt, am Sonntag
wieder nach Capri zu reiſen. Der Salonwagen ſei

bereit geſtellt, und das Gepäck habe bereits auf dem
ahnhofe gelagert.

Wie zum Schluß gemeldet wird, iſt von dem Kaiſer
folgende Depeſche in Eſſen eingegangen

Direktorium Gußſtahlfabrik Friedrich Krupp, Eſſenruhr. Die
Nachricht von dem ſo unerwartet eingetretenen Hinſcheiden Jhres
Chefs hat Mich tief erſchüttert. Die Vorſehung hatte den
Geheimen Rath Krupp an die Spitze eines Unternehmens geſtellt,
das weit über die Grenzen des Vaterlandes eine univerſale
Bedeutung gewonnen hat. Dies Werk, wie es von dem
genialen Vater ihm überkommen, nicht nur zu erhalten, ſondern
ſeinem Weltruf entſprechend weiter auszubilden, ſah er als

Sein Name iſt mit der
Entwickelung der Eiſeninduſtrie, des geſammten Waffenweſens,
der modernen Befeſtigung wie des Schiffsbaues auf das
Jnnigſte verknüpft. Jn der Fürſorge für ſeine
Angeſtellten war er unübertroffen und vor

bil d lich. So empfinde Jch, dem der Verewigte in patriotiſcher
Geſinnung auf das Treueſte ergeben war, mit der Beamtenſchaft
und den Tauſenden der Arbeiter ſeinen Verluſt guf das

Schwerſte. Wilhelm I. R.“erner liefen Beileidstelegramme ein vom warepeereg
von Baden, vom Reichskanzler Grafen Bülow, vom Chef des
Civilkabinets r von Lucanus, vom Staatsſekretär des
Reichspoſtamtes Krätke, vom Staatsſekretär des Reichsjuſtiz
amtes Dr Nieberding, vom Kriegsminiſter von Goßler, vom
Finanzminiſter Frhrn. von Rheinbaben, vom Miniſter der
öffentlichen Arbeiten Budde und von vielen anderen hoch
g tellten Perſönlichkeiten. Sonntag Vormittag fand im

fredusHauſe eine Verſammlung von über 100 chriſtlichen
Vereinen aus Eſſen und nie rn ſtatt, in welcher beſchloſſen
wurde, ein Beileidstelegramm an die Wittwe des Geheimraths
Kruxgeſa ſenden.

Wie nunmehr feſtſteht, erfolgt die Beiſ n am
Mittwoch um 10 Uhr Vormittags vom Stammhauſe der Guß
ſtahlfabrik aus.

Die italieniſchen Blätter widmen Herrn Krupp ehrende
Nachrufe. Jn der Bevölkerung Capris und namentlich in
Anacapri hat der Tod Krupps einen tief ſchmerzlichen Eindruck
gemacht. Viele Häuſer haben halbmaſt ge et Die Behörden
gehe haben beſchloſſen, Krupp ein Denkmal zu er
richten.

Deutſcher Reichstag.
220. Sitzung vom 22. November 1902, 12 Uhr.

T n Dr. et W J uAuf der Tagesordnung ſteht zunächſt die JnterpellakionAlbrecht und Gen. wegen uebergriffe z Verhaftungen, ſowie

Vorlegung eines Strafvollzugsgeſetzes. Sie lautet:
1. Welche Maßregeln beabſichtigt der Herr Reichskanzler zu

ergreifen, um den in letzter Zeit ſich häufenden Uebergriffen von
Polizei und richterlichen Behörden entgegen zu wirken, die Reichs
angehörige ohne genügenden geſetzlichen Grund in Haft nehmen,
in der ſie dann öfter in ungehöriger und ungeſetzlicher Weiſe be
handelt werden

2. Beabſichtigt der Herr Reichskanzler in Bälde dem Reichstag
den Entwurf eines Geſetzes über den Strafvollzug vorzulegen?

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Der Herr Reichskanzler hat
mich ermächtigt, die Interpellation heute zu beantworten.

Darauf erhält zur Begründung der Interpellation das Worr
Abg. Heine (Soz.): Uns macht es keinen Spaß, hier ſchon

wieder mit Klagen zu kommen. Jndeſſen iſt auf dieſem Gebiete
in den letzten Monaten ſo viel geſchehen, daß es Pflichtvergeſſenheit
wäre, wenn wir hierüber ſchweigen wollten. Alle Theile unſeres
lieben Vaterlandes ſind bei dieſen Mißgriffen in gleicher Weiſe
bedacht worden. Redner führt eine Reihe von Fällen an, wo Per
ſonen angeblich ohne berechtigten Anlaß verhaftet und zum Theil
mißhandelt worden ſind. Was ſoll man zu dem Wiesbadener
Falle ſagen, wo ein Schutzmann einer ehrbaren Frau im Unter
offizierton zurief: „Sie, kommen Sie mal mit!“ und ſich nachher
mit der Ausrede entſchuldigte: „Jch hatte ſie für einen verkleideten
Mann gehalten Fräulein Dr. Anita Augspurg wurde in Weimar
verhaftet, weil ſie zu langſam ging und ein Reformkoſtüm trug.
Haarſträubend ſind die Dinge, die kürzlich in dem bekannten
Braunſchweiger Falle bekannt geworden ſind, wo der Beamte dem
gegen die Feſſelung proteſtirenden Kaufmann zurief: „Freundchen,
das macht nichts, wir bilden ja eine geſchloſſene Geſellſchaft
(Heiterkeit.) Jm Kieler Fall erklärte ein Amtsrichter das Vor
gehen der Polizei als unerhört. (Hört, hört!)) Der Redakteur
HoffmannKattowitz, der zu einem Termine in Beuthen vor
geführt wurde, mußte ſich mit einem Zuchthäusler zuſammen feſſeln
laſſen. Das wird Jhnen noch öfter paſſiren ſagte der Be
amte ich kenne meine Vorſchriften ganz genau. Nachher
fügte er tröſtend hinzu: Sehen Sie, Sie ſind nicht daran ge
ſtorben. (Hört, hört!) Die Redakteure haben überhaupt reichen
Anlaß zu klagen. Gelegenheit zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten wird
ihnen in zureichender Weiſe ſelten gegeben. Da kann doch Niemand
unſere Forderung zurückweiſen. Wir brauchen ein Strafvollzug
geſetz. Vor 30 Jahren iſt das Strafgeſetzbuch geſchaffen, und da
mals wurde das Strafvollzuggeſetz verheißen. Jetzt ſagt man,
wir müſſen warten, bis wir uns bei der Reform des Strafgeſetz
buches über das neue Strafſhſtem geeinigt haben. Es bleibt aber
dabei, nicht die durch das heutige Syſtem Getroffenen werden ge
ſchändet, ſondern die dieſes Syſtem ausführen und es vertheidigen.
Die leichtfertige Annahme des Fluchtverdachts, der Transport Ge
bildeter mit Verbrechern zuſammen über offene Straßen, der
brutale Hohn ſubalterner Beamten namentlich gegenüber Re
dakteuren fordert die Kritik einfach heraus. Die bürgerliche Preſſe
hat ein Wort des Widerſpruchs nur übrig, wenn es ſich um die
beſſeren Stände handelt. Wird aber ein politiſcher Gegner ge
troffen, ſo beobachtet man das Schauſpiel mit Schadenfreude.
(Oho! rechts.) Jch erinnere nur an das Verhalten der rechts

ſtehenden Preſſe im Falle Augspurg, das ſich nur daher erklären
läßt, daß dieſe Preſſe die Frauenrechtlerinnen nicht mag. All-
mählich wivd die Entrüſtung im Volke ſo anwachſen, daß ſie das
ganze Syſtem hinwegfegt. (Beifall links.)

Zur Beantwortung der Interpellation bemerkt
Staatsſekretär Dr. Nieberding: Geſtatten Sie mr zu-

nächſt eine allgemeine Bemerkung. Der Herr Reichskangler ver
urtheilt aufs Schärfſte alle Uebergriffe gegen
Perſonen, die das Unglück haben, in den Verdacht einer Geſetzes-
übertretung zu gerathen oder die wegen einer ſolchen ihrer Freiheit
verluſtig gehen. Der Herr Reichskanzler verurtheilt ſie, ganz gleich
giltig, ob ſie ausgehen von hohen oder von niederen Beamten;
er iſt der Ueberzeugung, daß ſolche Uebergriffe, ohne irgend welchen
Nutzen zu ſtiften, nur das Anſehen und die Autorität
der Behörden ſchädigen. Die Beamten ſind ſicher, daß ſie gegen
jede Verdächtigung den nöthigen Schutz genießen. Gerade deshalb
aber erwartet der Herr Reichskanzler von ihnen, daß ſie bei Aus-
führung ihres Amtes zwar nach Recht und Geſetz ſtreng und un
parteiiſch, aber auch mit dem Wohlwollen verfahren werden, das
die Geſetze geſtatten. Der Herr Reichskanzler iſt gewillt, der per
ſönlichen Freiheit, einem der höchſten Güter des Menſchen,
den vollſten Schutz angedeihen zu laſſen
und er iſt feft überzeugt, daß die Regierungen der Einzel
ſtaaten darin mit ihm übereinſtimmen. Graf von
Bülow wird auch als Miniſterpräſident in Preußen
mit den zuſtändigen Reſſorts, mit dem Juſtizminiſter
und dem Miniſter des Jnnern in Verbindung treten, um ſeine
Anſicht zur Geltung zu bringen. Was nun die vom
Herrn Vorredner angeführten einzelnen Vorkommniſſe anbetrifft,
ſo muß ich ohne Weiteres zugeben, daß in den Fällen Hoff
mann, Trampke und Rappaport die beſtehenden
Vorſchriften verletzt worden ſind, daß nicht Alles ord
nungsgemäß zugegangen iſt. Hier wird Remedur eintreten, dafür
bürgt ihm der Herr Reichskanzler mit ſeinem Worte. Ueberhaupt
dürfen Sie ſicher ſein, daß Angriffe ſtets geahndet werden. Wenn
von dieſer Ahndung in der Preſſe nicht ſo viel Weſens gemacht wird,
wie von den Fällen ſelbſt, ſo liegt das daran, daß die Ahndung
im inneren Dienſte vor geht. Ueberdies wird in
den einzelnen Fällen mehr Lärm gemacht, als nothwendig
wäre; ſo hat beiſpielsweiſe Herr Trampke den Thatbeſtand in der
Preſſe durchaus nicht richtig geſtellt. die vom Herrn Vorredner
ſonſt angeführten Fälle ſind mir nicht bekannt. Wo Mißgriffe vor
gekommen ſind. da wird der Herr Reichskanzler, ſo weit ſeine
Machtſphäre veicht, für Remedur ſorgen. Der Herr Reichskanzler
wird innerhalb der verfaſſungsmäßigen Grenzen ſeine Anſicht auch
in den Einzelſtaaten zur Geltung zu bringen ſuchen, aber er wird
dabei die verfaſſungsmäßigen Schranken ſorgſam beobachten. Er
wird nicht in Verhältniſſe eingreifen, die der Landesgeſetzgebung

vorbehalten ſind. Dazu gehöre die Vertvalktun, der Polizauch nicht zum Gegenſtand der Verhagdinng in d die alſo
machen iſt. Der Reichskanzler wird ferner nicht die van zu
bieten, einen Einfluß auf die Unabhängigkeit der de dazu
Entſcheidungen auszuüben. Was nun die zweite Frage rlichen
IJnterpellanken anbetrifft, ſo iſt der Herr Reichskanzler Herrn
der Meinung, daß im Strafvol sugsweſen via
ſtände herrſchen. Aber er iſt mit den verbündeten Regi Uebel
Meinung, daß ein Strafvollzugs Geſetz für das Relh erren

der Reviſion des Strafgeſetzbuches vor mitund er glaubt, daß dieſe Meinung auch von der Mehrbhen en iſtHauſes getheilt es ß (Seifall 5 r Mehrheit des hob
Abg. Vaſſermann (natlib.) bedauert, daß die untergeordyet

Organe oft eine bedenkliche Rohheit der Anſchauungen eten
ſchablonenhaftes Vorgehen zeigen und fordert eine baldige d ein
geſetzliche Regelung des Strafvollzuges.

Abg. Gröber (Cent.) erklärt die Mißgriffe aus der üt
mäßigen Belaſtung der Behörden namentlich in großen St
und verlangt eine größere Kontrolle der unteren Beamken und

t de h ger e gtetändigen Stellen durh h
laß auf die Mißſtände aufmerkſam zu machen. einen

Abg. Lenzmann (frſ. Vag.) tadelt die Verwendung e
minderwerthigen Materials von Beamten und die immer n
überhand nehmende Willkür der Polizeibehörden und vermißt T
Momente in der Erklärung des Staatsſekretärs und die nötie
Jnitiative in ſeinem Reſſort. Erfreulich iſt, daß heute anſchein
7 einmal die konſervative Partei für die Volksrechte einſt
will.

Staatsſekretär Dr. Nieberding weiſt die Vorwürfe des Vor
redners zurück. Die Wer Jahren haben gezeigt, daß wir bei dArbeit ſind. Wir werden demnächſt eine Serſammluge beruſen

die auf Grund eines ſpezialiſirten Programms die Fragen m
örtern ſoll, die bei der Reform des Strafgeſetzbuches in erſt
Linie auftreten. Jch hoffe, daß die verbündeten Regierungen

unſer e r ar 9.„„Abg. Dr. Dertel (konſ.): Der Abg. Lenzmann hat gemeianſcheinend ſolle die ſtarke Anweſenheit meiner Freunde en
heutigen Sitzung andeuten, daß wir auch einmal für die Volks
rechte eintreten wollen. Das braucht die Rechte nicht durch iſre
Anweſenheit zu thun. Sie iſt von jeher für die Volksrechte ein
getreten. (Sehr wahr!) Freilich faſſen wir den Begriff des Volkez
etwas weiter als die Herren da drüben, die ſich nur zu oft mit
dem Volke identifiziren. (Sehr gut! rechts.) Jm Gegenſatz zu
Herrn Lenzmann meine ich, die Erklärung des Herrn Staats
ſekretärs war ſo, wie ſie nach der Sachlage abgegeben werden
mußte. Freilich auch ich bedauere, daß er darauf verzichten mußte
ein e r für die nächſte Zukunft in Ausſicht zu
ſtellen, wenn ich auch die großen Schwierigkeiten, die hier zu über
winden ſind, nicht unterſchätze. Sie können vielleicht ahnen, daß
ich dabei auch einige Nebenwünſche habe. (Aha! links.) Wenn
ich ſonach auch mit dem Herrn Staatsſekretär im Großen und
Ganzen einverſtanden bin, r ich doch offen geſtehen, daß es ihm
nicht gelungen iſt, die Kritik des Abg. Heine vollkommen zu be
eitigen. Zugegeben ſei, daß einiges in der Kritik des Abg. Heine
er Berechtigung nicht zu entbehren ſchien. Dieſes Zugeſtändniß

wird aber außerordentlich erſchwert durch den Ton, in dem die
Klagen vorgebracht wurden. (Sehr richtig rechts. Durch dieſen
Ton wird die Sache des betreffenden Abgeordneten lediglich be
nachtheiligt. (Sehr wahr! rechts.) Herr Heine hat es ſich leider
auch nicht verſagt, an die einzelnen Fälle eine unzuläſſige Ver
allgemeinerung anzuknüpfen. Es iſt ein ſtarkes Stück, wenn er
ſagt, wir ſeien durch unſere Rechtſprechung zum Geſpött der ganzen
Welt geworden. Unſere deutſchen polizeilichen und gerichtlichen
Einrichtungen ſind im Ganzen viel beſſer als die aller anderen
Länder. Sehr richtigl) Herr Heine wirft der bürgerlichen Preſſe
vor, daß ſie Mißgriffe nur behandle, wenn es ſich um ihre Klaſſen
genoſſen handle. In dieſer Allgemeinheit iſt der Vorwurf voll
kommen unberechtigt. Bei der Feſſelung der ſozialdemokratiſchen
Redakteure und in vielen anderen Fällen hat die bürgerliche Preſſe
ihrer Empörung ebenſo, wenn auch in maßvolleren Worten, Aus-
druck gegeben, wie die Preſſe der r Linken. Freilich
giebt unſere Preſſe nicht Alles urtheilslos wieder, was ſie irgendwo
gedruckt findet. Herr Bebel wird zugeben, daß er perſönlich mehr als
einmal durch ſeine Gewährsmänner bitter getäuſcht worden iſt. Das
kann auch der Preſſe suſtoßen, darum iſt Vorſicht geboten. Die
Behörden freilich ſollten der Preſſe entgegenkommen und ihre An
fragen über irgend welche Senſationsmeldungen mit mehr Ent
gegenkommen beantworten als bisher. Was nun den Gegenſtand
der Interpellation betrifft, ſo gehören die richterlichen Mißgriffe
vor den Reichstag, die polizeilichen Mißgriffe dagegen in die Einzel
landtage. Da dieſe beiden Punkte bisher nicht ſcharf geſchieden
worden ſind, will auch ich ganz kurz auf die einzelnen Fälle ein
gehen. Was die Fälle der Frauenrechtlerinnen angeht, ſo bin
ich bei aller mir angeborenen Galanterie nicht in der Lage, ihnen
die große Bedeutung beizumeſſen, wie Herr Heine. (Sehr gut!
rechts.) Die Mißgriffe ſind auch hier bedauerlich. Aber die be
treffenden Polizeibeamten glaubten aus dem eigenthümlichen
Aeußern dieſer Frauen darauf ſchließen zu können, daß ſie es mit
verkleideten Männern zu thun hätten. (Heiterkeit.) Da möchte
ich perſönlich doch mildernde Umſtände walten laſſen. (Eryeute
Heiterkeit.) Ich bin kein Verehrer dieſer männlich weiblichen Re
formkleidung (Sehr gut); ſicherlich aber laufen die Damen, die
ſich ihrer in der ausgeprägteſten Form bedienen, Gefahr, als ver
kleidete Männer gewürdigt zu werden. (Heiterkeit.) Darum iſt
ihnen aus warmem, freundſchaftlichem Herzen nur zu rathen, dieſe
Gefahr zu vermeiden. Daß Frl. Dr. Anita Augspurg vor das
Forum der höheren Polizeibehörde geſtellt wurde, entſprach übrigens
dem ausdrücklichen Wunſche des geehrten Fräuleins (Heiterkeit)s
ſie wollte ja nach dem Fall Wiesbaden einen Fall Weimar haben.
Redner kritiſirt die übrigen in der Erörterung erwähnten Fälle und
meint: Daß nach dem Falle Bredenbeck ſo bald ein ähnlicher Fal
vorkommen konnte, geht auch mir über die Hutſchnur. Jch habe ja
noch nicht das Vergnügen gehabt, die Gefängnißſtrafe am eigenen
Leibe zu verſpüren, (Rufe links: Schadel) und ich hoffe, das wird
auch nicht eintreten, wenn erſt unter Paul I. eine andere Staats
form herrſchen ſollte. Heiterkeit Nach den ſozialiſtiſchen
Monatsheften aber verließ einſt mein verehrter Landsmann Bebel
(große Heiterkeit) das Gefängniß nach zweijährigem Aufenthalte
neu gekräftigt für die künftigen Kämpfe. Der Herr Staatsſekretär
hat in Ausſicht geſtellt, jeden Mißgriff zu ahnden und ſeine Wieder
holung zu verhüten. Ein Jnſchutznehmen der unteren Biamten iſt
erklärlich. Aber es muß den Beaniten auch immer wieder ein
geprägt werden, daß ſie keinen Eingriff wagen dürfen in die Rechts
ſphäre des Einzelnen, zu dem ſie nicht geſetzlich verpflichtet ſind.
Wipd der Polizei nicht dieſer Geiſt beigebvacht, ſo geräth ſie in die
Gefahr, die Sicherheit des Staates nicht zu gewährleiſten, ſondern
zu gefährden, und das würden wir auf der rechten Seite ebenſo
verhüten wie das ganze Haus. (Lebbafter Beifall.)

Nach weiteren Reden der Abag. Schrader (frſ. Vag.), v. Car
linski (Pole), Bebel (Soz.) und Dr. Müller-Meiningen (frf. Vp.)
ſchließt die Beſprechung.

Das Haus vertagt ſich auf Montag 1 Uhr. Zolllarifgeſeh.
Schluß 6 Uhr.

Ausland.
Frankreich.

Eine neue Revancherede.
Nach verſchiedenen Zeilungsmeldungen, auf die bisher

Dementi nicht erfolgt iſt, hat der kommandirende General t
nften franzöſiſchen Armeekorps in Orleans, Genera
arn 46 bei der neulichen Enthüllung eines Denkmals auf

dem Schlachtfelde von Coulmiers eine Rede gehalten, in s
er ſich zu folgenden Auslaſſungen verſtieg

werden eines Tages ſchmetternde Trpetentöne der evanche dem Vaterlande die
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eine weit kräftigere

v der beiden Wunden ankündigen, dieZangrdrbeacht worden ſind, und den großen Sieg, der Elſaß-
n ringen Frankreich zurückerſtatten wird. Dann werden die
Hewohner dieſer Gegenden zu dieſen Gräbern zurückkehren und
denen die hier ruhen, ſagen da man e von der Höhe der
Vogeſen den Silberſtreifen ſieht, der ſich durch ElſaßLothringen

nſchlängelt. Das Schwert hatte uns den Rhein entriſſen.u Schwert hat ihn uns wiedergegeben.“ Dazu ſchreibt
man dem „Hannov. Kurier“ aus Straßburg „Es dürfte nichtohne d ein, darauf hinzuweiſen, daß General Farny

im Herbſt d. Js. ſich mit einem Geſuch um Gewährung
eines 14tägigen Aufenthalts in Straßburg und Barr an diehelendiſche Regierung wandte, um ſeinen alten Vater, einen

ehemaligen Metzgermeiſter und Straßburger Bürger, zu
beſuchen. Dieſem Geſuche iſt ſeitens der hieſigen Regierung
in der entgegenkommendſten Weiſe willfahrt worden. Ebenſoiſt den de achen gleichartigen Wünſchen des Generals Farny

in früheren Jahren ſtets dieſelbe liberale rer zu
theil geworden. General Farny hat ſich denn auch auf Grund
der ihm bereitwillig gewährten Erlaubniß vom 21. bis 31.
Oktober d. J. in Straßburg aufgehalten. Man wird nun wohl
von dem Anſtands und Feingefühl des Generals Farny er
warten können, daß er nach ſeiner obigen Redeleiſtung ferner
hin darauf verzichtet, ElſaßLothringen wieder beſuchen zu
wollen. Jedenfalls dürften erneute Geſuche n n
dieſer Hinſicht kaum mehr die frühere ren ommende Be
rückſichtigung finden.“ Jm Uebrigen hat dieſe Revancherede
nicht viel zu bedeuten. Sobald die Franzoſen ſich dazu im
Stande fühlen, werden ſie die Revanche ſuchen, ſolange ſie das
nicht wagen können, werden ſie immer wieder davon reden.

Schweiz.

Verfaſſungsreviſion.
Aus Bern wird gemeldet: Jn der Volksabſtimmung wurde die

Verſaſſungsreviſion, nach der die Eidgenoſſenſchaft den Kantonen für
die Förderung der Volksſchule Beihilfen verabfolgen ſoll, mit rund
252 000 Stimmen gegen 76 000 Stimmen der Bürger und 21 gegen

Kantonsſtimmen angenommen.

Spanien.
Zur Kriſe

Die Kammer lehnte mit 161 Lose 118 Stimmen ein von allen
Minderheitsparteien beantragtes Tadelsvotum gegen die
Regierung ab. Vor der Abſtimmung hatte der Republikaner
Levroux ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß in La Linea
acht Arbeiter, die einen Soldaten getödtet hatten, vom Kriegs
gericht zum Tode verurtheilt worden ſeien, während
ein Karabinier, der einen Arbeiter getödtet hatte, ſtraflos ausgegangen
P Lebhafte Bewegung die Mittheilung des früheren Miniſters

etan hervor, daß vor der letzten Miniſterkriſe ein Miniſter ſehr un
ädig im Schloſſe empfangen worden ſei. Ungeachtet der für die
egierung günſtigen Abſtimmung in der Kammer nimmt man an,

daß die gegen die Politik der Regierung gerichtete Debatte
ch fortſetzen werde, an der, wie es heißt, ſich insbeſondere Silvela
heiligen wolle. Der Schluß der Sonnabend-Sitzung war ſehr
ürmiſch. Nocedal beſchwor Canalejas, ihn zu untere damit die liberale Politik weggefegt würde. Die Einbringung

obigen Antrages entfeſſelte einen wahrhaften Sturm. Es
wurden Rufe und Beleidigungen laut. Dem Präſidenten war es nicht
möglich, die Ruhe wiederherzuſtellen. Nach der Sitzung hatten die
Miniſter eine Beſprechung.

Türkei.
Zuſammenſtoß mit bulgariſchen Banden.
Aus amtlicher türkiſcher Quelle wird berichtet Nach

Meldungen des Generalgouverneurs des Vilajets Saloniki
über den vor Kurzem erfolgten Zuſammenſtoßtürkiſcher
Truppen und bulgariſcher Banden bei Raylog
eht hervor, daß die Mitglieder dieſer Bande, 400--500 an der

größtentheils Deſerteure der bulgariſchen
rmee waren, und daß die Mannlicher-Gewehre, die

tronenkapſeln und Mäntel, welche ſie zurückließen, dieſelben
nd, die bei der genannten Armee im Gebrauche ſich befinden.

Der eng endigte mit der vollſtändigen Niederlage
der Bande, die ſich nach Bulgarien flüchtete und gegen 50
TDodte und Verwundete mit ſich nahm.

Oſtaſien.
England und China.

Die Birminghamer „Poſt“ erfährt, der britiſche Geſandte
in Peking ſei vom Auswärtigen Amte nach London berufen
8 einer Konferenz, welche wichtige Folgen haben werde.

ie britiſche Regierung ſei angeblich entſchloſſen, in China
Politik als bisher zurWahrung der engliſchen Handels ne reſſen

einzuſchlagen.
Südamerika.

Verſchärfung der engliſch-venezolaniſchen
Konflikte.

Eine Depeſche aus Caracas beſagt, der Sekretär der
h r Geſandtſchaft in Caracas Ruſſellhalte die Blockade von Ciudad Bolivar für effek
t i v. Der amerikaniſche Geſandte Bowen habe dem Präſidenten
Caſtro den Rath ertheilt, ſich gegenüber England zu gedulden,
da Bax Jronſide binnen Kurzem den engliſchen Geſandten
Haggard auf ſeinem Poſten ablöſen werde. Obwohl Haggard
der Regierung Venezuelas mitgetheilt habe, England bleibe
neutral, ſei Caſtro nicht befriedigt und verlange Genug-
thuung in der Angelegenheit des Dampfers „Banrigh“.
Ein venezolaniſches Blatt erkläre, daß engliſche Fahren e,
welche die Blockade brechen, aufgebracht werden ſollen. Jn
diplomatiſchen Kreiſen verlautet, England werde die aufge
brachten Schiffe mit Gewalt befreien.

Friede in Venezuela?
Aus Panama wird gemeldet Der hieſige amerikaniſche General

konſul Gudger, der mit dem Kriegsſchiff „Wisconſin“ hier eingetroffen
iſt, hat bekanntgegeben, daß der Friede zwiſchen dem Auf
Kändiſchen- Führer Herrera und den Kommiſſaren der
kolumbiſchen Regierung unterzeichnet iſt. Ein
elegramm aus Willemſtad berichtet dagegen in diplo

matiſchen Kreiſen herrſche die Anſicht, daß der Auf-
ſand noch nicht beendet ſei, weil Caſtro zögere, die
Präſidentſchaft niederzulegen. Nach einem Telegramm aus Caracas hat
ſich der General Lorenzo Guevara bei Rio Chico mit 600
Mann ergeben. Nach einem Telegramm aus Panama gewährt
der zwiſchen der Regierung von Kolumbien und den Aufſtändiſchen ge
ſchloſſene Vertrag allen politiſchen Gefangenen die Freiheit mit Aus
nahme derjenigen, welche ihn nicht anerkennen wollen. Den Aufſtändiſchen

wird Amneſtie ertheilt und Sicherheit gewährleiſtet. Während der
Friedensfeierlichkeiten in Panama explodirte eine Kanone. Drei Sol
daten wurden getödtet, zwei verletzt.

Aus Nah und Fern.
Der ſpaniſche Schatzgräberſchwindel aufgedeckt. Aus Barcelona

wird vom 23. Nov. durch die „Agence Havas“ gemeldet Die Polizei
hat hier eine Art Handelsagentur entdeckt, deren Hauptzweck es war,
Ausländer zu prellen. Sie ſchickte Cirkulare aus, in denen verſteckte
Schätze, nur in der Einbildung beſtehende Goldminen und andere
ſchwindelhafte Dinge angeboten wurden. Die an der Spitze ſtehenden
Unternehmer, ein Oeſterreicher, ein Deutſcher und ein Spanier, wurden
verhaftet.

Der König von Jtalien hat hunderttauſend Francs für das
Findelhaus und den gleichen Betrag für das Krankenhaus für Arme
in Rom geſpendet.150 Kaſſagtere ertrunken Nach einer Meldung der „Frft. Ztg.“

aus Bukareſt iſt der Dampfer „Bosnia“ der italieniſchen Geſellſchaft
Florio Rubattino am Dienstag Abend in der Nähe der Sulina-
Mündung geſunken. Von 237 türkiſchen griechiſchen und
italieniſchen Paſſagieren ſollen nur 82 gerettet ſein. r Kapitän Del
Debio, die Mannſchaft und 150 Paſſagiere ſollen ertrunken
ſein, 25 000 Centner Getreide geſunken ſein. Wie aber eine Depeſche
aus Bukareſt vom Sonntag, 23. November, meldet, iſt die auswärts
verbreitete Nachricht von dem Untergang des italieniſchen Dampfers
„Bosnia“ im Schwarzen Meere unbegründet. Die „Bosnia“ iſt
wohlbehalten in Konſtantinopel eingetroffen.

Zuſammenſtoß. Sonntag früh 8 Uhr fand auf der Eiſenbahn
ſtrecke Dieppe-Saint Valèry bei Luneray (Frankreich) ein Zuſammenſtoß
wiſchen einem Perſonenzuge und einem Güterzuge ſtatt. Die beidenLotomotivſührer und ein Heizer wurden getödtet, drei andere Angeſtellte

und zwei Reiſende erlitten Verletzungen.
Cholera in Paläſtina. Wie man aus Konſtantinopel meldet,

herrſcht die Choleramit voller Heftigkeit in Paläſtina,
ſpeziell in der Hafenſtadt Gaza, in Tiberias und Umgebung.

Prinzeſſin Mafalda von Jtalien. Jn Gegenwart des Königs,
der Miniſter und Unterſtaatsſekretäre, Vertreter des Senats und der
Deputirtenkammer und anderer hoher Staatsbeamten fand am Sonn-
tage im Quirinal zu Rom die Eintragung der Prinzeſſin Mafalda in
die Geburtsregiſter ſtatt. Die Prinzeſſin wurde unter den Namen
Mafalda, Maria, Eliſabetta, Anna, Romanag eingetragen. Die
„Agenzia Stefani“ giebt bekannt, daß der König Sonntag Vormittag
eine Anzahl Amneſtie-Erlaſſe unterzeichnet hat. z

DeutſchOeſterreicher in Friedrichsruh. Sonnabend erſchienen all
deutſche Oſtmärker aus Wien, Langenlois, Egel, Aſch, Reichen
berg, Salzbnurg, Brüx, Auſſig, Roſenau unter Führung des Ab-
geordneten Schoenerer in Friedrichsruh. Rentmeiſter Breune
begrüßte die Herren im Auftrage des Fürſten Herbert Bismarck, worauf
in der Gruftkapelle Palmenzweige und Kränze vom deutſch
nationalen Verein niedergelegt wurden. Schoenerer hielt eine
kurze Anſprache. Die Betheiligung an der Wallfahrt war dieſes
Jahr ſtärker als in den Vorjahren.

Tod eines Kardinals. Am 22. November verſchied plötzlich
76jährig der Kardinal Maſella in Rom, der von 1877 bis 1879
Nuntius in München war.

Sechs Jäger aus Brescia begaben ſich Sonnabend Abend trotz
des Unwetters in einem Boote zur Entenjagd auf den Gardo-
ſe e. z Welle ſtürzte das Boot um, und ſämmtliche Jäger er
tranken.

Die Vorunterſuchung gegen Rubino iſt abgeſchloſſen. Der
Prozeß gelangt gegen den 20. Dezember zur Verhandlung. Nachdem
der Advokat Royer, bekannt geworden durch ſeine Vertheidigung des
belgiſchen Anarchiſten Moineau, die Vertheidigung Rubinos abgelehnt
hat, wird ihm von Amtswegen ein Vertheidiger geſtellt werden.

Schweres Unglück in Duisburg. Als Rechtsanwalt Künemann
in der Sonnabend-Nacht heimkehrte, nahm er einen r Gasgeruch
wahr. Beim Betreten des Badezimmers gewahrte er am Boden liegend
ſeine Frau als Leiche. Künemann ſtürzte gleichfalls
zu Boden,; zugleich erfolgte eine Exploſion, die ihn ſchwer
verletzte. Nur durch die Dazwiſchenkunft Anderer wurde Künemann
gerettet das Zimmer iſt völlig zerſtört.

Blutiger Zuſammenſtoß. Jn Buenos Aires kam es zwiſchen
ausſtändigen Arbeitern und der Polizei am Freitag zu einem Zu
ſammenſtoß, bei dem mehrere Perſonen verwundet wurden. Es wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Die Truppen ſind in den
Kaſernen konſignirt.

Zum Befinden Bothas. Nach dem letzten Krankenbericht machen
General Botha und Gemahlin weiter befriedigende Fortſchritte in der
Beſſerung.

Das Schulſchiff „Stein“ vor Konſtantinopel. Zu Ehren der
anweſenden Offiziere und Kadetten des zur Zeit bei Konſtantinopel
liegenden deutſchen Schulſchiffes „Stein“ fand Freitag Abend nach dem
Diner im Hildizpalaſte eine Theatervorſtellung ſtatt, der ebenſo wie dem

Diner die fünf kaiſerlichen Prinzen beiwohnten. Der
Sultan empfing ſodann den deutſchen Botſchafter Freiherrn von Mar
ſchall in längerer Audienz. Am Sonnabend entſandte der Sultan
kurz vor der Abfahrt des „Stein“ den Prinzen Burhan-
Eddin an Bord des Schiffes, um in ſeinem Namen einen Beſuch
abzuſtatten. An Bord des „Stein“ war Freiherr von Mar-
ſchall mit einigen Mitgliedern der Botſchaft zugegen.

Die Humbert-Affäre. Dem „Petit Pariſien“ ſind von dem
Sicherheitsagenten Souffrain intereſſante Mittheilungen in
der Humbert- Affäre zugegangen. Danach will Souffrain
von Frau Humbert erfahren haben, daß ihr Gatte Friedrich
Humbert die langjährigen Schwindelmanöver organiſirt und geleitet
habe. Wie der Genannte weiter mittheilt, ſei an dem Tage, ar
welchem die Hausſuchung bei den Humberts vorgenommen wurde
und der Geldſchrank geöffnet werden ſollte, die Summe von einer
Million Francs thatſächlich zuſammengebracht worden und zwar
durch Vermittelung einer ſehr veichen Freundin der Frau Humbert.
Dieſe Summe ſei jedoch von der Betreffenden zurückgezogen worden,
als ſie die Nachricht erhielt, daß gegen die Familie Humbert ein
Haftbefehl erlaſſen worden ſei. Weiter wird aus Paris gemeldet:
Der neue Chef des Sicherheitsdienſtes, Hamard, vermied es zwar,
auf die Liſſaboner Nachricht von der Verhaftung Frau Humberts
näher einzugehen, ſprach aber auf Grund der aller
neueſten Meldungen die beſtimmteſte Hoffnungaus auf baldige Feſtnahme der ganzen Familie.

„De Schnut verbrannt!?“ Alljährlich findet während der
Kaiſertage in Rominten ein Kinderkaffee im
Kinderheim ſtatt. Jm Vorjahre konnte nicht, wie ſonſt, die Kaiſerin
dem Feſttage der kleinen Rominter beiwohnen, vielmehr vertrat
ſie der Kaiſer. Während nun, ſo erzählt die „Gold. Ztg.“,
die meiſten Kinder luſtig plaudernd am Kaffeetiſche ſaßen, bemerkte
der hohe Hausherr ein kleines Mädchen, das einſam vom großen
Haufen der Geſpielinnen entfernt thränenden Auges daſtand. Ver-
wundert, den kleinen Wurm in dieſer Stimmung zu finden, fragt
der Kaiſer ihn nach dem Grunde ſeiner Betrübniß, worauf die
Antwort erfolgte: „Na, ick häbb miockall ſo de Schnut
verbrennt!“ Der kaiſerliche Wirth konnte nicht umhin, in
ein herzliches Lachen auszubrechen. Schließlich gelang es ſeinem

daß die Kleine von Neuem dem tückiſchen Getränk wieder
prach.

Ermordung eines öſterreichiſchen Staatsangehörigen in
Deutſch Oſtafrika. Jm Verlaufe der letzten Unruhen, die in
Deutſch-Oſtafrika, ſpeziell in Diſtrikten Jſſanſu,

3 ältere

hambe und Jramba, geherrſcht hatten, iſt, wie man mittheilt3 öſterreichiſcher Staatsangehöriger Namens Sandie e

Eingeborenen à rmordet worden. Sandic, der Viehhändler
war, hatte ſich in eine Gegend vorgewagt, deren Betreten von der
d Militärſtation zu Kilimatinde wen der Gährung, die
dort beſtand, Europäern verboten wurde. Es heißt, daß ſich die
Bevölkerung des betreffenden Bezirkes wegen verſchiedener Ueber
griffe, die europäiſche Viehhändler ihnen gegenüber verübten, in

oßer Erregung befand, welcher Sandie zum Opfer fiel. Der An-
ifter der Unruhen in den genannten Bezirken war der einfluß-

reiche Häuptling Kaula. Die gegen ihn entſendete militäriſche
dition war von vollem Erfolg; die Eingeborenen wurden er agen und Kaula ſelbſt fiel in dem Kamp e. Der Führer der

xpedition, Oberleutnant von Reitzenſtein, fand auf ſeinem Marſche
die Leiche des Sandic, ſowie die eines gleichfalls
ermordeten Griechen, die er beſtatten ließ.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
München, 22. November. Bei der heutigen Première

von Max Halbes n hielten ſich Beifallskundgebungen der Freunde und Verehrer des Dichters mit ſtark
opponirenden Meinungsäußerungen die Waage. Am Schluß der Dar
ſtellung wurde Halbe mehrfach hervorgerufen.

Der Prieſter Johann von Kronſtadt und Graf Leo
Tolſto i ſind von der Univerſität Dorpat zu Ehrenmitgliedern er
nannt worden.

Sport und Jagd.
Graditz, 22. November. Die geſtrige Verſteigerung im

Hauptgeſtüt hierſelbſt brachte 38 940 Mk. für 6 Mutterſtuten,Hſerde, 7 dreijährige und 6 zweijährige. Außer „Siriska“,

die für 400 Mk. zurückgekauft wurde, ging alles angebotene Pferde-
material fort. Den höchſten Preis 5080 Mk. erzielte die 3 j.
br. St. „Armbruſt“. Weiter wurden bezahlt für die F.-St. „Doppel-
währung“ 3100 Mk., für den F.H. „Zaunkönig“ 3040 Mk., für den
dbr. H. „Fiſchbein“ und den ſchwbr. W. „Hamton Beach“ je 3000 Mk.,
für den dbr. H. „Weltſchmerz“ 2040 Mk., für die dbr. St. „Winter
märchen“ 2020 Mk. u. ſ. w.

Anßerordentlicher Perbandskag des Verbandes der land
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Skagten.
b. Halle, den 22. November.

Heute Vormiitag 10/, Uhr wurde im großen Sitzungsſaale des
neuen LandwirthſchaſtskammerGebäudes am Kaiſerplatz der außer
ordentliche Verbandstag des Verbandes der landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,
eigetragener Verein, eröffnet. Es waren 107 Genoſſenſchaften ge
meldet. Als Stelloertreter des Verbandsdirektors begrüßte der ge
ſchäftsführende Direktor der Landwirthſchaftskammer Herr Dr. Rab e
die anweſerden Herren. Gleich der Verſammlung im ſelben Saalo
am geſtrigen Tage wurde auch heute vor Eintritt in die Tagesord-
nung ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf unſeren Kaiſer und die
Fürſten der Staaten, die im Verbandsgebiet liegen, ausgebracht.

An Stelle des Regierungspräſidenten Freiherrn von der
Recke, welcher ſich hat entſchuldigen laſſen, war Herr Regierungs
aſſeſſor von Borcke erſchienen. Weiter ehrten die Verſammlung
durch ihre Anweſenheit der Präſident der Kammer Herr Major
von Buſſe und der Anwalt des Verbandes Herr Geheimer
Regierungsrath Haag s.

Wie Herr Tirektor Dr. Rabe bemerkte, ſind es heute gerade
11 Jahre, ſeit er in das Bureau des verewigten Herrn von Mendel
Steinfels eingetreten iſt, welcher im Genoſſenſchaftsweſen ſo Hervor
ragendes geleiſtet hat. Herr Amtmann H. Nachtig all Scharren
bufe hielt zunächſt eine tief ergreifende, zu Herzen gehende Ge
dächtnißrede für den am 25. Auguſt ds. Js. verſchiedenen
Verbandsdirektor Herrn Landes-Oekonomierath
von Mendel-Steinfels.

Der Herr Redner feierte den Entſchlafenen als einen treuen
Freund und Berather und Fihrer in der landwirthſchaitlichen Be
wegung. Der Menſch denkt, Gott lenkt unter dem Drucke dieſes
Wortes trete man heute zuſammen. Es beſtand die Hoffnung, daß
heute der allverehrte Verbandsdirektor in der Mitte der Verſammlung
weile. Der Herr hat es anders gewollt, und ſo ſind der rig
und der heutige Tag kein Freudenfeſt, ſondern eine ernſte Gedenk
eier für den Todten. Herr Amtmann Nachtigall gab im An
chluß hieran ein treffendes Lebensbild von dem Todten. Mit reger

Theilnahme und mitſfühlenvem Herzen folgte die Verſammlung den
beredten Worten.

Herr Geheimer Regierungsrath Haas ſtimmte voll und ganz
den Ausführungen des Herrn Vorredners zu und hob noch einmal
die allgemeine Liebe und hervor, welche der Verſchiedene
bei allen Landwirthen der In achſen und in ganz Deutſchland

enoſſen hat. Herr Guts eſtyer Bethge drückte mit begeiſtertem
erzen durch markige Worte ebenfalls die Verehrung gegenüber

dem verſtorbenen Herr von Mendel aus und ſchloß mit dem An
ttrage, daß der Verbands Ausſchuß beauftragt werde,
auf die Gründung eines Fonds zur Errichtun
eines Mendel-Denkmals, vielleicht in Verbindung mi
dem projektirten Maercker-Denkmal, hinzuwirken. Ueber
das detaillirte Projekt ſoll ſpäter noch Mittheilung gemacht
werden. Einſtimmig und freudig nahmen die Herren dieſen Vor
ſchlag an. Hierauf überbrachte Herr Regierungs Aſſeſſor von Borcke
die Entſchuldigung für die Abweſenheit ſowie die herzlichſten Grüße
des Regierungs Präſidenten Freiherrn von der Recke. Er wees
darauf hin, daß die Regierung jederzeit fördernd für die La dwirthe
einget eten ſei und fürder eintieten werde. Durch Akklamation
wurden einſtimmig Herr Direktor Dr. Rabe als Verbands
Direktor und Herr KruſeBehnsdorf an Stelle des zum
Verbands Direktor gewäblten Au sſchutz- Mitgliedes gewaählt.
Die Wahl für den erſteren gilt auf drei Jahre. Die beiden Herren
nahmen die Wahlen dankend an. Von der Entwickelung
und dem derzeitigen Stande des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens berichtete ſch ießlich
Herr Direktor Dr. Rabe. L eſes hat unter der Leitung des Herrn
Landesökonomieraths von Mendel einen gewaltigen Aufſchwung
genommen, und das beſonders, ſeitdem eine Hafipflicht geſchaffen
worden iſt. Jm Jahre 1889 exiſtirten 14, 1895 219 Genoſſen-
ſchaften mit 12 00 Mitgliedern, 1898 400 mit 25 000 dern,
1900 500 mit 33 000 Mitgliedern und am 1. November 1902 625
Genoſſenſchaften mit 42 190 Mitgliedern. Die Produktiv-Ge
noſſenſchaften haben ſich erfreulich entwickelt, das gilt beſonderz
von den Molkerei-Genoſſenſchaften. Die Einkaufs-
Genoſſenſchaften für landwirthſcha tli e Bedar sa tikel haren
ebenfalls reuſſirt, ſo hat die Central-Genoſſenſchaft einen
Einkauf von 1557 Centnern mit mehr als 6 Millionen Mark. Die
ländlichen Spar und Darlehnskaſſen verfüren über
eine Haftſumme von 19' Millionen Mark, welche ein Verm en
von 195 Millionen Mark zur Grundlage hat. Von den Ver
kaufs-Genoſſenſchaften erregen das meiſte Jntereſe die
Kornhäuſer, und bier iſt zu wünſchen, daß dieſe jüngſten in
richtungen mit voller Energie vrotegirt werden.

Die Verſammlung informirt ſich noch über den momentanen
Stand der Chileſalpeter- Angelegenheit. Herr Geheimer
Regierungsrath Haas berichtete zur allgemeinen Befri digung von
dem erfolgreichen Unternehmen der Salpetergewinnung in Chle

Sckupare ällig, Specialgeschäft feiner Herrenkleider
nur nach Maass.

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankrerein.
Aner kannt leistungsſähigstes Gesehäſt empehlt sieh ergebenst,



heit die Genofſenſchaften, den vollen Segen der Einrichtung genießen
wollen, ein noch größeres Aktienkapital als die bereits gezeichneten
drei Millionen Mark Ptin ſein wird.

Damit ſchloß gegen hr die Verſammlung.
M

Provinz Sachſen und Umgebung.
4 Eisleben, 22. Nov. (Zu den Reichstagswahlen.)

Die Nachricht, daß im Wahlkreiſe 5 Mansfelder See und
Gebirgskreis vom Bunde der Landwirthe gegenüber dem bis-
herigen Vertreter Abg. Dr. Arendt (Rp.) ein Gegenkandidat für die
nächſte Reichstagswahl in der Perſon des Herrn BrauſeDederſtedt
aufgeſtellt worden ſei, iſt, wie uns von maßgebender Stelle verſichert
wird, völlig unbegründet.

Lützen, 22. Nob. (Auszeichnung.) Die Hebamme
uline Krahmer in Kleingörſchen empfing von der Kaiſerin an

h Serge bevorſtehenden 50jährigen Dienſtjubiläums eine
oldene Broſche.

Erfurt, 20. Nov. e Kaffee für Wagen-führer.) Die Direktion der Erfurter Straßenbahn Geſellſchaft
hat anerkennenswerther Weiſe angeordnet, daß während der kalten
Jahreszeit den Wagenführern an den Endſtationen täglich zweimal
heißer Kaffee verabreicht wird.

Magdeburg, 23. Nov. (Der ſoeben geſtorbene
Geheimrath Friedrich Alfred Krupp) ſtand, wie die
„Magd. Ztg.“ hervorhebt, durch die Uebernahme des Gruſon-
werkes in beſonderen Beziehungen zu Magdeburg. Der Be
triebsüberlaſſungsvertrag der Aktiengeſellſchaft Gruſonwerk mit der
Firma Fried. Krupp in Efſen wurde am 22. Dezember 1892 ab

ſchloſſen. Die Uebernahme des Werkes durch den Geheimrath
A. Krupp in Eſſen und die Aenderung der Firma in Fried. Krupp

Gruſonwerk erfolgten am 1. Mai 1893. Jn demſelben Jahre noch
wurde auf dem hieſigen Werke ein Umbau des Stahlwerkes vor
genommen, das im Jahre 1898 abermals eine Erweit erfuhr.
m Jahre 1900 erfolgte der Bau der Gießerei für Griffinräder.
Außerdem wurde eine erheblclie Erweiterung des geſammten
Grundſtücks des Werks vorgenommen, ſodaß deſſen Areagal ſeitdem
etwa um das Doppelte vergrößert worden iſt. Der Verſtorbelie
weilte öfter zeitweiſe hier in Magdeburg und bewies ſtets große
zerſönliche Liebenswürdigkeit gegen Alle, mit denen er zuſammen
kam; er hatte auch immer eine offene Hand für alle Noth und war
namentlich auf das Wohl ſeiner Angeſtellten unermüdlich bedacht.
Den Wohlfahritseinrichtungen des hieſigen Werkes hat er ſeine be
ſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Es erfolgte u. a. der Neubau
der Konfumanftalten, der Bau zweier Speiſeſfäle; der Beamten

enſionskaſſe machte er bedeutende Zuwendungen und der Arbeiter
ilfskaſſe bewilligte er einen größeren laufenden Zuſchuß.

Leopoldshall, 22. November. (Fabrikorand.) Jn der
chemiſchen Fabrik von Dr. Müller, Bernburgerſtraße hier, brach, wie
ſchon kurz gemeldet, geſtern früh in dem Thonerde-Fabrikationsraume
ein Brand aus, der infolge der großen Trockenheit der Holztheile des
Gebäudes ſehr ſchnell einen großen Umfang annahm, ſo daß die ganze
Thonerde Fabrik nebſt dem dazu gehörigen Transportthurm ein Raub
der Flammen wurden und nur noch diejenigen Theile der Fabrik
ſich ziemlich intakt beſinden, in welchen Alaun hergeſtellt
wird. Bei den Mengen von Schwefelſäure, die durch
die Zerſtörung der Behälter verloren ging und die ſich überall hin
ergoß, war die Bekämpfung des Feuers ſehr ſchwierig und auch jetzt
noch ſteht die ätzende Säure in allen Bodenvertiefungen des Grund
es. ſo daß auch bei den Aufräumungsarbeiten große Vorſicht geboten
ſt. Mehrere hundert Centner Schwefelſäure ſind auf dieſe Weiſe ver

loren gegangen und der furchtbare Geruch, den dieſe in Verbindung
mit den in des Feuers Gluth ſchmelzenden Bleimanteln der Gefäße ent
wickelte, machte ſich in der Umgegend des Brandherdes auf das Em

bemerkbar. Auf der Stätte des Brandes ſieht es grauen
t aus.

Rudolſtadt, 22. Nob. (Bei ver Eröffnung des
Landtage s) gab Staaisminiſter v. Stark einen Ueberblick über
die Finanzen des Fürſtenthums, deren ſchlechter Stand durch die
geſteigerten Anſprüche des Reichs begründet ſei und nur durch eine
Reform der Reichsfinanzen beſeitigt werden könne. Neue Vorlagen
betreffen die Penſionirung der Volksſchullehrer und die Errichtung
einer thüringiſchen Aerziekammer.

Meiningen, 22. Nov. (Fortbildungsſchulen
für Mädchen.) Nach einem Miniſterialreſkript ſollen in den
größeren Orten des Herzogthums Foribildungsſchulen für Mädchen
ins Leben gerufen werden. Der zu ertheilende Unterricht ſoll ins
beſondere den Bedürfniſſen Rechnung tragen, welche das praktiſche
Leben an eine tüchtige Hausfrau ſtellt.

Sondershaufen, 22. Nov. (Selbſtmord des Theater
direktors.) Der Direktor des hieſigen fürſtlichen Theaters, Wackwitz,
erſchoß ſich heute. Die Urſache des Selbſtmordes iſt noch unbekannt.

Meerane, 22. Nov. (Vom Ausſtande.) Jn dreigeſtern Nachmittag J Verſammlungen der Ausſtändigen
wurden die zwiſchen den Fabrikanten und den Arbeitervertretern
vereinbarten Bedingungen abgelehnt. Es wurde beſchlofſen,
weiter zu ſtreiken.

Wurzen, 22. Nov. (Brand.) Heute früh 224 Uhr
brannt. im benachbarten Röcknitz ein dem Rittergutsbeſitzer
Dr. v. Wächter gehöriges Wohnhaus nebſt Stallung nieder.

Gröhla (b. Rieſa), 22. Nov. (Merkwürdige
Rettung.) Beim Spielen auf dem Ufereiſe der Elbe fiel
geſtern der Schulknabe Jentzſch aus dem gegenüberliegenden
Boberſen in den Strom. Zu ſeinem Glücke gerieth der Junge
zwiſchen das Treibeis und wurde zwiſchen mehreren größeren
Schollen ſo eingeklemmt, daß der Kopf über Waſſer blieb. Am
gegenüberliegenden Ufer wurde ſofort ein Kahn flott gemacht und
der Knabe gerettet.

Telegramme.
Wien, 23. Nov. Die Beſſerung im Befinden des Kaiſersn fort. Der Monarch machte Pente Mittag wieder einen

ängeren Spaziergang im Schönbrunner Schloßgarten.
Peking, 23. Nov. Mit der chineſiſchen Engineering and

MiningKomp. in Verbindung ſtehende Chineſen hißten vor
Kurzem über den KohlenMinen von Tong-Schan die chineſiſche
Flagge und ſtellten Soldaten als Wache auf, um ihre Wieder
entfernung zu verhindern. Der engliſche Geſandte traf Freitag
in Tong-Schan ein und wies den Kommandanten der v
Garniſon an, die chineſiſche Flagge durch die engliſche zu
erſetzen dies geſchah ohne Widerſtand der Chineſen. Die Ver
treter der belgiſchen Jntereſſen hatten verſucht, die chineſiſche

lagge herunter zu holen und an ihre Stelle die belgiſche zu
An h wurden ſie durch die chineſiſchen Soldaten daran

gehindert.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null. W. h
Saale.

r 23. Nov. 1,64 24. Nov. 1,66 0,02rotha 1,24 e 1,24*Alsleben 21. Nov. 1,05 22. Nov. 1,08 0,03
Bernburg 0,55 0,64 0,09*Calbe, Obp. 1,34 1361 0,02do. Untp. r 0,20 0,06 0,26

und ſprach den Wunſch aus, daß, wenn die Landwirthſchaft, inſonder J

*Brandenburg 21. Nov. 22. Nov.
v 2,20 2,21 0,01Unterpegel 1,22 1,26 0,04*Rathenow

Oberpegel a 1,05 1,20 0,15Unterpegel 0,23 0,45 0,22*Havelberg x 1,13 1,11 o,02
Elbe. ePardubitz 20. Nov. 0,04 21. Nov. 1Brandeis 7 0,10Melnik 75 0,85 0,10Leitmeritz r 9037 0,80 0,43Außig 0,67 710,04Dresden 21. Nov. 1,98 22. Nov. 1,98

Torgau a 0,12 0,04 0,08Wittenberg 0,82 o,72 0,10Roßlau 7 0,19 0,16 0,03*Barby t 0,37 0,34 0,03Magdeburg u 0,48 0,58 0,10*Tangermünde 0,90 o,81 0,090»Wittenberge 0,65 v 0,58 0,07*Lenzen x 0,81 n 0,72 0,09Dömitz p 0,25 v o,19 0,06*Lauenburg 0,40 0,80 0,40
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der dentſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 25. November Wenig verändert, ſtrichweiſe Nieder
ſchlag, neblig.

Mittwoch, 26. November Veränderlich, naßkalt, windig.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines

Saatenſtaund in Preußen um die Mitte
Novbr. 1902 Oktbr. W No 1901

Winterwei ten 28 2Winterſpel z. 22 2,2 2,3Winterroggen 2,9 3,0 2,2V Klee 2,4 2 2,7uzerne 2 2,6244 2,4In den Bemerkungen der „Statſſtiſchen ſewelpondenſ hierzu
heißt es, das kühle und regneriſche Wetter des Sommers habe eine
gegen normale Jahre um mindeſtens 14 Tage, ſtellenweiſe ſogar um
4 Wochen verſpätete Ernte aller Fruchtarten verurſacht. So habe
nach den Berichten der Vertrauensmänner das Ausnehmen der
Kartoffeln noch nicht überall vollendet werden können. Jn Folge
Verzögerung der Ernte haben auch die Winterfelder erſt viel ſpäter
als ſonſt beſtellt werden können zu dal d für die jungen Saaten ſowie
für die Ackerbeſtellung ſei ungünſtiges Wetter eingetreten. Jn
einigen Gegenden des öſtlichen Staatsgebiets werde außerdem über
Trocken heit geklagt. Der inzwiſchen überall eingetretene ſtarke
Front dürfte die Hoffnung auf eine genügende Beſtockung der jungen
Saaten vor Wintersanſang gänzlich vernichtet haben;
nach Mittheilungen von Vertrauensmännern ſeien die Winterſaaten
erſt etwa zur Hälfte, die Roggenſaaten zu zwei
Dritteln aufgelaufen. Die in den Berichten der Vormonate
erwähnte Vermehrung der Mäuſe habe ſich zu einer wahren Plage
ausgedehnt. Ueber die jungen Sagaten müſſe hinzugefügt werden, daß
ſich ihr Stand, welchen die Ziffern der Tabelle zur Zeit der Ab
gabe der Berichte bezeichneten, inzwiſchen wohl verſchlechtert haben
dürfte. Der Stand des jungen Klees und der Luzerne hat ſich im
Berichtsmonalte nicht gebeſſert; obgleich er im e als be
riedigend bezeichnet werde. ſei er doch vielfach der ernichtung durch
däuſe ausgefetzt; unter Mittel ſei die Durchſchnittsnote nirgends

berechnet worden.

Tages -Marktberichte,

Leipzig, 22. Nov. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher 142 bis 148 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, aus
ländiſcher 170--179 bz. Bf. Roggen, ruhig, per 1000 kg
netto, inländiſcher trockener 142 bis 146 bz. Bf., inländiſcher
feuchter 138--141 bz. Bf., ausländiſcher 147—-150 bz. Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 143--160 bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 126 142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher
145-- 151 bz. Bf., ausländiſcher Vf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder bz. Bf., Cinquantin
152--155 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 190 bis
200 Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 9,50--10,00 Bf. Rüböl,
feſt, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 49,25 bz.
Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26—28. Wicken
per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170 190. Bohnen per 100 kg netto loco 16—-20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60 100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120 160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,50 do. Nr. 0 19,00 bis
20,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
a Wo q 90 t o Roggenkleie 10,25-- 10,75 per 100 kg

Viebmärkte.
Hamburg, 22. Vov. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
rer an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 15.
bis 21. November 1902 im Ganzen 7299 Stück vom Jnlande zu
gelübrt und zwar 2275 Stück vom Süden und 5024 Stück vom

Fertauft und verladen wurden nach dem Süden 43 Wagen,
1983 Stück.

Ss wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnaveno
20. 11. 21. 11. 22. 11.

Beſte ſchwere reine Schweine 62—621 613-62 62-62

Schwere Mittelwaare 6161 x 60 61 22
Gute leichte Mittelwaare 61--614 59--60 60 22
Geringere Mittelwaare 59 60 58-—59 59 24
Sauen nach Qualität 53--57 5356 53--57

Der Handel war zögernd träge mäßig
rege

Wagarete und Vroduktenberichte,
Getreide

Hamburg, 22. Nov. Weizen feſter, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150, Hard Winter Nr. 2 Nov.Ablad. 124x. Roggen feſter,
ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25 NovemberAblad. 103, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 148. Mais ruhig, 134-136, runder 116. Hafer
ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 22. November. Weizen per Frühjahr 7,74 Gd., 7,75 Br.
Roggen per Frühjahr 6,89 Gd., 6,90 Br. Mais per November
Gd., Br. Hafer per Frühjahr 6,68 Gd., 6,69 Br.

Peſt, 22. November. Weizen loco ruhig, do. per April 7,63 Gd.,
7,64 Br. Roggen per April 6,62 Gd., 6,63 Br. Hafer per April
6,38 Gd., 6,39 Br. Mais per Mai 5,79 Gd., 5,80 Br.

Amſterdam, 22. November. Welzen auf Termine gedo. per November do. per März Roggen an
T J per März x W Wege ſef, n t

ntwerpen, 22. Novem eizen en bebehauptet, Gerſte feſt. essen behauptet, hiſe
London, 22. November. An der Küſte Weißzenlagd

enße Le Meig, 20 November. (Anfang.) Weizen beh

ris, 22. No nfang. zen beh,,21,15, c Dezember 21,40, per Januar-April 21,30, per r

21,40. behauptet, per November 17,00, per MärzJuni 1690
Paris, 22. November. (Schluß.) ruhig, per November

21,20, z Dezember 21,35, per Januar- April 21,30, per MärzJun
21,40. Roggen behauptet, per November 17,00, per MärzJuni 1690

aps.
Hamburg, 22. November. Rapsſaat. medlenb. u.elber 185-- 190 Mk. apsf Holſt, end. u. nieder

Hamburg, 22. November. (Schlußbericht.) Rüben Rohzuder
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per November 15,70, per Dezember 15,70, per Januar 15,80
per März 16,00, per Mai 16,15, per n 16,55. Ruhig.

London, 22. November. 9690 Proz. Javazucker loco 9 nominell
Rüben Rohzucker per loco 7 ſh. 10 d. Träge.

Kaffee.
Hamburg, 22. November, Vormittags. KaffeeTermin Notirungen.

Nur für Good wen Santos. Dezember 28X, März 29X, Mai 29
September 30/,. (Alles Geld). Tendenz: Ruhig. e

Amſterdam, 22. November. JavaKaffee good ordinary 35,Havre, 22. November. Kaffee. Anfangsrericht) Kaffee in Newyori

ſchloß ruhig, bis 5 bis 10 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio 19 000
Sack, in Sontos 30 000 Sack für geſtern.

Havre, 22. November. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos November 34,75, Dezember 35,00, März 35,75, Mai 36,25,
September 37,25. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 22. November. Petroleum feſt, Standard white
loco 6,80 Br.

Antwerpen, 22. November. Petroleum. Raff. Type weiß loco
19/, bez., Br., do. per November 1927, Br., do. per Dezember 20 Br.
do. per JanuarMärz 204 B Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 21. Nov. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.105-- 106 Ltr.) 57,00--59,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100

Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,00-—65,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg,22. November. Spiritus ſtill, November 107, Br.,10*/,
G., November Dezember 107 Br., 108/,G., Dezember Januar 11x Vr.
11 G., Januar-Februar 112 Br., t G.

Paris, 22. November. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, November
41,00, Dezember 41,25, Januar-April 42,25, MaiAuguſt 42,25.

Paris, 22. Novemb. (Schlußbericht.) Spiritus beh., November
41,25, Dezember 41,50, JanuarApril 42,25, Mai Auguſt 42,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 22. November. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 22. November. Rüböl ruhig, loco 49,50.
Köln, 22. November. Rüböl loco 54,00, Mai 51,50.
Hamburg, 21. November. Schmalz. Amerik. Steam 55/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 601/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 60 Mk., do. do. Choice Grocery 60 Mt., div.
Marken 60--60/, Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 22. November. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Nov. 55,25,
Dezember 55,25, Jan.April 56,00, MuiAuguſt 56,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. November. Kartoffelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl

17,00 Mk., feuchte Stärke 8,80 Mk.
Hamburg, 21. November. Kartoffelſtärke 177 17 Mk., Lieferung

DezemberJan. 17 17x Mk., Kartoffelmehl, prompt 174--178/, Mk.
Lieferung Dez.Jan. 171-177, Mk., SuperiorStärke 171 18 Mk.
SuperiorMehl 17 18 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdebknurg, 22. November. Eßkartoffeln 58,00-5,50 Mk. für
100 kg.

Nagdeburg, 22. November Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis
1,06 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30— 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30—1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles ſür 1 kg, Eier für 60 Stück 4,20-—5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 21. November. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich fe

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 100 110 Pfg.
kleine 60--75 Pfg., Seezungen, greße 190--200 Pfg., kleine 100 bis
120 Pfg., däniſche 160-180 Pfg., Kleiße, große 55 65 Pfg., kleine
35-45 Pfg., Rothzungen 35--50 Pfg., Schollen, große 55— 60 Pfg
mittel 40-50 Pfg., kleine 20-—30 Pfg., lebende Karpfen 75 Pfg.
Schellſiſche, große 25--45 Pfg., mittel 28—40 Pfg., kleine 15— 25Pfg., Cabliau, große 25-—30 Pfg., kleine 15——32 Pfg., Ebehechte 28--30

Pfg., eng 15--18 Pfg., Blaufiſch 15--18 Pfg., Knurrhähne 10 bis12 Pfg., Dorſch 12—20 3ſg, Rochen 10-13 Pfg., Elblachs Pfg.

Lachs, rothfl,, Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelicg
110--200 Pfg., Zander 55-—60 Pfg., Flußhechte 55— 65 Pfg., Schnepel

2530 f B 25 35 B 0 ehene 38- W Pfg., Brachſen 25-—30 Pfg., Hummiern,

Stroh. Heu.
Magdeburg, 22. November. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 6,50-7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

22. November. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
oco

Antweryen, 22. Nov. Wolle. LaPlataZug Type B Dezember4,70 Verkäufer, Juli 4,75 Käufer. dige Zus Typ
Havre, 21. November. 31 Uhr. Wolle. November 147,00, Mai

149,00. d Ruhig.
Liverpool, 22. November. (SchlußBericht.) Baumwolle Um

ſas 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 600 Ballen.
Tendenz Williger.

Amerikan. good ordina
Per November 4,45 Willi

Nov.Dez.

g.
erk.Preis, Per März April 4,38 Verk.Preis,

4,41 Käuferpreis,/ April-Mai 4,38 Verk-.Preis,
Dez. Jan. 4,39 Verk.Preis, MaiJuni 4,38 Käuferpreis,
Jan. Febr. 4,38 Verk.-Preis,, JuniJuli 4,38 Käuferpreis,
Febr.-März 4,38 e Juli Auguſt 4,87 Verk.Preis.

Met
Auſterdam, 22. November. Bancazinn 681/,.
London, 22. Nov. Silber 228/, Lſtrl. ChiliKupfer 507/ Lſtrl.

z 3 Monate 50 Lſtrl., Blei ſpan. 10i8 Lſirl., engl. i1 Lſtrl
inn 113 Lſtrl., Zink 1987, Lſtrl.

Glasgow, 22. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. 11 d. Warrants Middlesborough 50 sh. 9 d.

Düngemittel.
Lager 8,17x, s November. (Chile-Salpeter.) Loco

Rio de Janeiro, 21. November. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Zar Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben-
er Provim und AAgemeines: Otto E. Neumann z für Lokales: Erich VBeuthuer
r den Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſammtlich in Halle a. S
Eue die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht pexſönlich, ſondern ledigüd
An die Redaklion der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſtren.

Peckolt Ranalre, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, An- u. VerKaut von Werthpapferen, Eintösung von Conpons, Verzinsgungvon Baareinlagen, Conto-Corrent- Weenzet- HypotheKkenverkenr.
Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Geilage
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